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Die Wiege war s der Tugend
Wehrhafter Männlichkeit
Die Schule deutſcher Jugend
Für ernſten Lebensſtreit
Des Reiches Macht und Stärke
Verbürgte es Jahr um Jahr
Des Volkes Friedenswerke
Beſchützte es vor Gefahr

ſeinen Reihen ſchäumte
ich aus der Jugendmut

ſeinen Gliedern träumte
ch manches hohe Gut

Recht eine Augenweide
War s prächtig anzuſchau n
Drum war s der Männer Freude
Der Mädchen Stolz und Frau n
Doch nie mit höchſtem Lobe

Werd ich dem Heer gerecht
Das zu der Feuerprobe
Der Krieg rief zum Gefecht
Wie hat es ſie beſtanden
Jn ritterlichem Mut
Wie trug s zu fernſten Landen
Den Sieg in Kampfesglut
Vor ſeinen wucht gen Schlägen
Erzitterte die Welt
Nie führte ſtolzern Degen
Ein Streiter und ein Held
Und bis zur letzten Stunde

z Hielt hoch es ſein Panier
Als Wunde über Wunde
Jhm raubt den Atem ſchier
Kein Feind hat es zertreten
Trotz aller Uebermacht
Mit Fahnen ruhmumwehten
Sank es in tiefe Nacht

An deinem Sarkophage
O deutſche Heeresmacht
Tön darum unſ re Klage
Bei Tage und bei Racht
Es leb in wehen Schmerzen
Als Vorbild deutſcher Ehr
Jm tiefſten unſrer Herzen
Das tote deutſche Heer

Bunte Zeitung
Von den teuerſten Briefmarken der Welt haben

wieder einmal zwei Exemplare die Beſitzer gewechſfelt Bei einer
Markenverſteigerang die letzter Tage in Paris ſtattfand kamen
der Ackerſcholle zufolge auch eine Penny und eine 2Penny
Mauritius von 1847 an die Reihe und die erſte brachte 36 700
r die andere 99 500 Franks Die Mauritiusmarken 1

mit dem Aufdruck Poſt Office erſchinen am 21 Sept
1847 Von der ganzen Auflage je 500 Stück ſind nur wenige
rhalten Von der roten PennyMarke ſind nur elf gebrauchte
nd zwei ungebrauchte Exemplare von der blauen Penny
T ſieben gebrauchte und vier ungebrauchte Exemplare be

unt

Das Rubens Haus als Muſeum Das Wohnhaus
in Antwerpen iſt wie F M Huebner in der Kunſtchronik mit
teilt in den Beßttz der Stadt übergegangen und ſoll nun zu einem
kleinen RubensMuſeum umgeſtaltet werden Das in der Nähe
des Meir gelegene Haus hat nicht mehr viel urſprüngliches auf
zuweiſen Nur ein paar Bogengänge im Garten und ein kleiner
Chor im Hausinnern ſtemmen noch von Rubens ſelber her und
der Meiſter zeigt ſich in dieſem Baureſten mehr in maleriſche
als in architeltoniſche Reize verliebt

Geſtändnifſe Auguſt ſagte die Jungvermählte ich
ich muß dir ein Geſtändnis machen Jetzt da wir verheiratet

ſind Kannſt du mir verzeihen daß ich dich getäuſcht habe
Mein linkes Auge iſt nämlich aus Glas Macht nichts
ſagte der junge Ehemann dann will ich dir auch gleich ein Ge
ſtändnis machen Der Diamant in deinem Trauring iſt s auch
Schleichhändler Wie Zu teuer ich Jhnen meine Butter
Was meinen Sie wohl was ich dabei noch zuſetze Kundin
Margarine Fortlchritt Na lieber Freund du biſt ja

nun auch verheiratet kann denn deine Frau ſchon kochen
Koch nicht aber ſie riecht jetzt ſchon wenn etwas angebrannt iſt

Der Brummbär

Literatur
Meggendorfer Blätter Verlag der Meggendorfer

Blätter München Die witzigen Erzählungen und Gedichte der
Meggendorfer Blätter ihre treffſicheren Bemerkungen und luſtigen
Anekdoten ihr reicher Bilderſchmuck der von der grotesken Kari
katur bis zum edelgeformten Gemälde ſich darbietet bezwingen
ſieghaft ſchlechte Laune und drohende Mißſtimmung und bringen
Sonnenſchein und Fröhlichkeit in alle Herzen Den Partei
kämpfen unſerer Tage halten ſie ſich fern und ſo kann jedem
der ſie zur Hand nimmt von vornherein verſprochen werden daß
er nur erheitert wird und nie riskieren muß in feinen perſön
lichen Empfindungen gekränkt oder angegriffen zu werden

Die Lear Tragödie Ernſt Häckels Jm Verlag Hoff
mann Campe Berlin W 35 erſcheint eine Broſchülre
aus der Feder von Dr Adolf Heilborn die Aufklärung
ber den Lebensabend Ernſt Häckels des Jenger Genies gibt
Von der Tragödfie die für Häckel aus der Berufung Profeſſor
Plates zu ſeinem Nachfolger entſtanden iſt hat die Oeffentlich
keit auch früher ſchon Manches erfahren Heilborn glaubt
es dem Andenken dieſes Großen ſchuldig zu ſein wenn er die
Motive der häßlichen Zwiſtigkeiten zwiſchen Häckel und Plate
in Briefen und Dokumenten ans Tageslicht bringt Das
Buch ſtellt in der Tat eine ergreifende Tragödie dar Patho
logiſch pedantiſch wahnſinnig ehrgeizig gleichviel Plate
hat an Häckel ſo ſchmählich gehandelt daß die harten Urteile
die allgemein über ihn gefällt werden nur zu berechtigt

erſcheinen zJm Monaisreigen Zwölf Monatsmärchen von Emma
Böhmer Margarete Bruch Carola Patzker Anna Plothow
und Sophie Reinheimer mit 12 Einführungsgedichten von
Margarete Bruch und acht farbigen Vollbildern von Franz
Müäller Münſter Franz Schneider Verlag Berlin
Schöneberg Jn dieſem Buche vereinigen die beſten Märchen
erzählerinnen ihre Kunſt Ueber dem ganzen Buche ſchwebt
ein zarter und doch herber Märchenhauch der ſich in Gehalt
und Stimmung der Charakteriſtik des einzelnen Monats fein
anpaßt Die Verbindung zwiſchen Natur und Märchen wird
durch frohſinnige Dichtungen von Margarete Bruch verſtärkt
Das Buch iſt für die Jugend über zehn Jahre eine Fund
grube der Freude und geſellt ſich in literariſchem Wert und
künſtleriſcher usſtattung zu den beſten Märchen unſerer Zeit

Barrikaden, Roman von Zdenko v Kraft Verlag
Grethlein Co Leipzig

Mit dieſem ungemein ſtarken lebensvollen in allen Einzel
heiten packenden Roman Barrikaden beginnt der geſchätzte
Dichter Zdenko von Kraft das große und verheißungsvolle
Werk einer dreibändigen Romanfolge über Richard Wag
ners Leben Plaſtiſcher und lebenswahrer als die ge
treueſte Biographie es vermag rückt Kraft in ſeiner eigen
grtigen und ſtarken Dichterperſönlichkeit den genialen Muſiker
und ſein Schickſal in erdhaftes Licht geſtaltet es trotz ſtrengſter
hiſtoriſcher Wahrheit zu einem als Roman bedeutſamen Kunſt
werk zu einem aufrechten ergreifenden Buche von Leben
Menſchentum

Karl Scheffler Sittliche Diktatur Ein Aufruf an alle
Deutſchen Herausgegeben vom Deutſchen Werkbund Stutt
gart Deutſche Verlags Anſtalt

Eliſabelh Joeſt Das Todesurteil Franz Schneider
Verlag Berlin Schöneberg

Eliſabeth Joeſt iſt eine Dichterin von feinſter Empfindung
und überaus zart eingeſtellter Seele und andererſeits wieder
von einer überraſchend ſtarken ja leidenſchaftlich wuch
tigen Ausdruckkraft Sie geſtaltet in dieſem Todesurteil ein
Frauenſchickſal in ergreifenden Bildern und entflammt die
Glut der ſich in Enttäuſchung und Unbefriedigung verzehren
den ſehnenden und ſuchenden Frauenliebe die der Leſer nur
mit innerſter Erſchütterung erleben wird
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Roman von
Fedor von Zobeltitz

Forijetung Nachdrurn verbotenDaß ſie damit eine Ungerechtigkeit beging hatte ſie erſt
in den letzten Tagen empfunden Und dieſes Empfinden
durchkreuzte ihr feſtes Zielbewußtſein und die Gleichmäßig
keit ihrer Lebensſtimmung die ſie ſich glaubte geſchaffen zu
haben Sie hatte mit Falkenſtein ja auch offen darüber ge
ſprochen dem einzigen mit dem ſie ſich auf ihren einſamen

ihr vieles problematiſch erſcheinen ließ was ihr bisher eins
feſte Sicherheit des Handelns gegeben hatte

Die Augen waren ihr von ſelbſt wieder zugefallen Dis
Erregtheit der Nerven wich allmählich eine ſanfte und wohligs
Mattigkeit beſchlich ſie Und während ſie ſich behaglich a
glitten träumeriſche und abgebrochene Gedanken noch e
zu Brokhuſen zurück und ſie empfand zum erſtenmal wie
köſtlich es doch ſei eine liebevolle und ſchützende Hand über
ſich zu wiſſen Schon in halbem Schlummer lächelte ſie noch
einmal wie erfreut und verwundert ſie hatte plötzlich Herrn
Falkenſtein geſehen der ihr zunickte als gebe er gleichſam
ſeine Beſtätigung zu dem was ſie dachte

Nach vierſtündigem feſtem Schlaf weckte ſie die elektriſche
Klingel am Telephon Es ſchwirrte und bimmelte ununtern

Rittlen dann und wann ausplauderte weil ſchon ſein Schickſal
als Entgleißer ihrer ethiſchen Skepſis ſympathiſch war Etwas
Neuerwachtes beſchäftigte ſie die Frage ob das verdüſternde
Unglück ihrer Kindheit nicht in der Tat die Gegenſätze in ihr
verſtärkt habe Der endgültige Abſchluß dieſer quäleriſchen
Kindheit mit ihrer tragiſchen Affenkomödie die in dem Spott
namen Moeriatz zu einem Symbol geworden war ſollte

Hochzeit mit Brokhuſen ſein Das war ein unerwarteter
Höhenflug weniger ein Streicheln ihrer Eitelkeit als ein jähes
und doch anch anhaltendes Glückgefühl mit allen Wurzeln
aus einer Entwicklungsphaſe herausgeriſſen zu werden die
ſie über die Maßen widrig einpfand Sie wußte ganz genau
daß ſie den Mann nicht liebte ſie wußte aber auch daß ſie
überhaupt leinen Menſchen liebte Darüber machte ſie ſich
keine ſchwermütigen Gedanken verlor ſich auch nicht in philo
ſophiſche Theoreme warum ihr das Dunkle und Triebhafte
der Regungen verwehrt worden war das ein erwachendes
Mädchenherz ſonſt in allen Tiefen aufzurühren vermag Es
genügte ihr daß ſie ſich ſagte Entweder ich habe kein Herz
oder ich bekomme erſt eins Es genügte ihr auch daß ſie
Gräfin Brokhnſen werden jollte daß in dieſem Moment das
greuliche Weerkatzbild bis auf die letzten Umriſſe verſchwinden
würde Und da ganz und gar nichts von bewußter Sinnlich
keit in ihr bebte ſo war es klar daß ſie eine ausgezeichnete
Gattin und ihren Kindern ſicher auch eine vortreffliche
Mutter ſein würde

Denn auch daran dachte ſie zuweilen und verſuchte dieſe
Gedanken jenſeits von allen Gefühlsabirrungen in kühle Logik
zu bringen Aber das gelang ihr nicht Es war immer ein
vages Verwundern dabei und ein heimliches Zweifeln Es
kam zu einer Verwicklung der Vernunft die ihr ſchließlich
albern erſchien

Brokhuſen ſchrieb ihr dreimal in der Woche ſtets an be
ſtimmten Tagen Und immer ſchrieb er in natürlich liebe
vollem Tone plauderte von der Zukunft von ſeiner Hoff
nung bald den diplomatiſchen Dienſt quittieren und dann in
friedlicher Zurückgezogenheit an ihrer Seite ein glückliches
Leben führen zu können Er hatte ſie ſehr lieb daran war
nicht zu zweifeln und dieſes Bewußtſein hatte ſie eine
Zeitlang mit Unruhe erfüllt Was liebte er an ihr Sie war
häßlich ſte fühlte ſich ſelbſt verkümmert ſie mußte erſt den
Namen wechfeln um Standesrülckſichten zu überbrücken die
ſonſt nicht zu übergehen waren auch ihr Geld konnte ihn
nicht locken denn er war ſelber reich Sie ſagte ſich daß ſie
doch unmöglich einen Reiz auf den Mann ausüber könne
Jm Metaphyſtſchen fand ſie ſich nicht zurecht und das Be
reich der Sinnenwelt mit ihren purpurnen Tiefen war ihr
fremd Aber unwillkürlich ängſtigte ſie ſich daß Brokhufen
ſich in einer Gefühlsverirrung befinden könnte und erſt ſein
ruhiges Gleichmaß und das unverminderte Feſthalten ſeiner
Neigung beruhigte ſie ein wenig Dazwiſchen ſchoben ſich
freilich neue Gedankengänge ein Zweifel an ihrem Selb
ſtiſchen und an der Richtigkeit ihres Urteils eine mildere Auf
faſſung aller Störungen in ihrem jungen Leben die Ahnung
daß die Bitterkeit über die Leiden ihrer Kindheit ihr Wollen

brochen Sie fuhr im Bett in die Höhe Nunni rief ſie
Nun ni

Die Sanzer klapperte ſchon an der Tür
Jaja ich lauf ſchon Das iſt die Rasmuſſen Atichen

manchmal klingelt ſie an und fragt ob ein Karpfen gea
ſchuppt werden wuß bevor man ihn kocht und manch
ob ich wüßte wie eine Hamburger Aalſuppe gemacht würde
Fragt aber bloß mich zu ärgern Das iſt ein Neidko
Atichen und ein gewöhnlicher Trieſelkopp Die hat s ſo
dick hinter den Ohren als ob ſie aus einer Fettſchwemms
käme

Nunni ſo geh doch ans Telephon Die Klingelei iſt ja
nicht mehr anzuhören

Das iſt die Rasmuſſen Atichen ſo gewiß ich lebe Jch
werde ſagen das gnädige Fräulein verbäte ſich ihre Teles
phoniererei Das dürften bloß die Herrſchaften unter ſich
Jch werde mal grob werden So n Küchentopp ſo ne
dumme Perſon

Sie raunzte weiter während ſie ſchon im Eßzimmer war
wo der Apparat hing Nun ſchwieg die Klingel und Anita
hörte die Sanzer ſprechen

Jawohl Herr Baron Die liegt im Bettie nee
nicht krank bloß müde Jawohl Herr Baron

Und dann erſchien ſie wieder in der Schlafzimmertür
Der Herr Baron möchte das gnädige Fräulein gern ein

mal ſelbſt ſprechen fagte ſie
Anita ſprang aus dem Bett ſchlüpfte in Schlafſchuh und

Morgenrogt und eilte an das Telephon
Ja Vater Hier das gnädige Fräulein perſönlich Aber

in mangelhaftem Deshabille
Jch mache die Augen zu, telephonierte Preyſingk zurück

Haſt du ausgeſchlafen Hammelchen
Danke ſchön feſte
Dann gratuliere ich dir zu deinen ſieben Zacken
Bitte nochmal wozuZur Baronskrone Nun biſt du nicht mehr Freiin in ſpe

ſondern nach Tat und Wahrheit Die gerichtliche Beſtätigung
iſt eingetroffen und auch die Erlaubnis aus der Kabinetts

kanzlei
Einen Augenblick zögerte Anita am Apparat Jhre Vider

ſenkten ſich ein wenig das Herzklopfen kam zurück Dann
rief ſie in das Schallrohr Deine Tochter verbeugt ſich

Aber nicht zu tief Kleinchen weil noch zwei Zacken dazu
kommen Hör mal mein Kind willſt du nicht abends hier
eſſen Tante Te bratet uns eine Rehkeule und nachher gibt s
Eierknchen mit Füllung Jch ſetze ein Erdbeerböwlchen an
Wir müſſen das Geſchehnis doch feiern und auf Botho an
ſtoßen

Anita wäre lieber daheim geblieben dennoch antwortete
ſie ohne weiteres Natürlich komme ich hinüber Jſt denn
der alte Wünſchelrutenconte auch dabei

Gott ſei Dank nicht Den hab ich mir abgewimmelt
Jch hab ihm erzählt beim Paſtor in Pachelke ſei der Brunnen
verſiegt und nun will er da rumkrabbeln Aber ich kann
Falkenſtein einladen Nee lieber nicht Das iſt ſozuſagen
ein Familienfeſt da bleiben wir entre nanu Nicht wahrMeinen und Mögen in falſche Bahnen gelenkt habe Es war

eine größere Weichheit in ihre Anſchauungswelt getreten die Wie du willſt Väterchen Um ſieben a7 l
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Noch ein luſtiges Grußwort herüber und hinüber und

dann hing Anita das Schallrohr wieder an den Apparat
Sie kleidete ſich ſorgfältig an Sie trug noch Halbtrauer

aber ſie ſchlang eine helle Krawatte um den Kragen ihrer
Blufe und ſteckte eine rote Pfingſtroſe an die Bruſt Dann
fiel ihr ein daß ſie ſeit dem erſten Frühſtück nichts gegeſſen
hatte Sie hatte wenig Appetit trotzdem ließ ſie ſich von
der Sanzer ein paar Zwieback und ein Glas Sherry gesöen
Von den Zwiebacken verfütterte ſie die Hälfte an Flick und
Flock deren Käfig auf der Veranda ſtand und denen die
Umquartierung gut bekommen war Nun ging ſie zu ihren
jungen Löwen Auch für dieſe und ihre Nährmutter Filene
war ein Käfig gebaut worden eine geräumige Hütte als
Schutz gegen Wind und Wetter deren Falltür indes immer
pffen ſtand Ringsum lag der Spielplatz der Löwenbabys

Raſen Sand Bäume und Buſchwerk und nach dem Weiher
zu ſogar ſo eine Art Dſchungel aber Preyſingk war ſo vor
Zſichtig geweſen ihn durch ein kräftiges Drahtgitter einhegen
zu laſſen Er ahnte das landrätliche Strafmandat

Eine Viertelſtunde lang ſpielte Anita mit den Löwen
kindern während die Bernhardinerin ſich langweilte warf
ihnen Bälle zu ließ ſie ſpringen führte ſie zu dem Kletter
gerüſt und belehrte ſie über Pfötchengeben Dabei zerriß
ihr das ruppigſte der vierbeinigen Gören einen Bluſenärmel
ſo daß ſie ſich noch einmal umkleiden mußte Sie überlegte
ein Weilchen was ſie anziehen ſollte und da ihr einfiel daß
ſie kürzlich geleſen hatte der heilige Chryſfoſtomus habe das
Trauern in Schwarz verboten weil es der Hoffnung auf
die ewigen Freuden zu widerſprechen ſcheine ſo wählte ſie
die Trauerfarbe Oſtaſiens und legte ein ganz weißes Kleid
an Sie ſchaute in den Spiegel und fand daß es ihr recht
gut ſtehe Sie prüfte ſich ſorgfältig und ſchnitt ſich dabei
eine Fratze im Glaſe Freiin von Prehyſingk ſagte ſie zu
ſich das iſt heulender Widerſpruch Jch ſehe immer noch
mehr wie ein Türkenmädel aus als wie eine geſittete Dame
aus märkiſchem Uradel Aber es gefiel ihr wenigſtens daß
ſie Farbe hatte wenn die Farben auch fremdartig ſchienen
Der helle Bronzeton der Haut wurde auf den Wangen zu
warmem Rot und auf den oberen Augenlidern zu einem
feinen Schiefergrau als ſei das ein Reflex ihrer langen blau
ſchwarzen Wimpern Sie ſchüttelte den Kopf Ein leichtes
Verwundern ſtieg in ihr auf Sie fand ſich nicht mehr ſo
grotesk häßlich wie früher Die Züge waren ruhiger ge
worden und ausgeglichener die Linien ſtanden nicht mehr
ſo ſchief zu einander in das ganze Geſicht war eine größere
Harmonie gekommen Sie lachte ſich im Spiegel an ſtreckte
ſich die Zunge heraus und ging ab

Sie nahm einen engliſchen Roman und warf ihn wieder
fort Sie war unruhig Da ging ſie mit kurzem Entſchluß
nach dem Herrenhauſe obwohl es erſt ſechs Uhr war Sie
traf Preyſingk im Speiſezimmer bei der Bereitung der Bowle

d immer ein gutes Beſchlecht geweſen und ſchon achte
hundert achthundertſoundſoviel ich weiß es nicht recht
genau aber es war um die Drehe da Kaiſer Otto der Große
zu einem geſagt Du biſt des Preiſes wert und hat damit
auf den Namen angeſpielt Raubritter und ſo was das gab s
nicht bei ihnen bis auf einen richtig der wurde in
Liegnitz geköpft und dann noch einen der

Tante Te verwickelte ſich in die Familiengeſchichte und
ſah ein ſie ſtieß auf dunkle Gründe Sie nahm alſo Anita
nochmals an den Kopf küßte ſie neuerdings und ſchloß
Jedenfalls ſei ſtolz auf den Namen ſolange du ihn führſt

Nicht ſtolz im Sinne des Hochmuts quatſch dazu liegt
gar keine Veranlaſſung vor ſondern im na du ver
lſtehſt mich ſchon

Und damit drückte ſie ihr die Hände
Anita war verzweifelt daß ihr kein Tränchen in das Auge

kam Aber es ging nicht Ein ganz leichtes Rührungsgefühl
quoll raſch durch ihr Herz aber der komiſche Teil in der
Rede Tante Tes verdrängre es wieder Sie war wen zſſtens
froh daß ſie nicht zu lachen brauchte ſagte gar nichts und
zog die Rechte der Tante dankbar in ihre Lippen

Bei Tiſche ging es munter zu Man war zu dreien ge
blieben Falkenſtein hatte keine Aufforderung erhalten auch
Fräulein Triebel die ſonſt zu feſttäglichen Mahlzeiten heran
gezogen wurde war die Gelegenheit verſchwiegen worden
Preyſingk konnte ihren ewig erſchreckten Geſichtsansdruck ſo
wieſo nicht leiden

Die Bowle erwies ſich als des Rühmens wert und legte
ſofort Stimmung Tante Te ſtreckte jedesmal wenn ſie ihr
Glas geleert hatte und Will ihr neu einſchenken wollte ab
wehrend di Hand aus aber dann nippte ſie langſam weiter
Auch Anitd trank mehr als ſonſt Sie wo erf ein
gedenk der Worte der Tante eines würdigen Ernſtes
befleißigen ſtatt deſſen überkam ſie eine nervöſe Luſtigkeit
Jhr Lachen klang übermütig in ihre Augen trat ein freudiges

Blitzen Fortſetzung folgt
Die Hüſte des Tobias Pieper

Paul Alexander Schettler
Rachdruck verboten

Tobias Pieper ſel Witwe lautete die Jnſchrift des neuen
Ladenſchildes über der Kaffeſtube in der Himmelreichgaſſe Kaum
zwei Wochen waren dahingegangen als man den Kaffeehaus
beſitzer Pieper in einem ſchwarzen Totenſchrein aus ſeinem Hauſe
davontrug und unter Teilnahme der Nachbarn und Mitwirkung
der Vereine und Veteranen draußen in der kühlen Erde begrub

Tobias Pieper war ein angeſehener Mann geweſen ſo daß
die rege Beteiligung an ſeinem Vegräbnis ſich wohl rechtfertigte

Er umarmtee ſie gab ihr ein paar herzhafte Küſſe nannte ſie
Baroneß und erklärte in ihrem Weiß ſei ſie ein blitzfauberes
Mädel Dann mußte ſie ihm bei der Bewle helfen die
Preyſingk mit größter Sorgfalt vorbereitete Er beträufelte
die Gartenerdbeeren erſt mit Zitronenſaft und ſetzte ſie mit

Frau Pieper erſchien im ſchwarzen Taffetkleide auf der Straße
und in der Kaffeeſtube die ſie auch nach ihres Mannes Tode fort
zuführen gedachte Sie legte eine auffallende Trauermiene an
den Tag obwohl die Rachbarn und Nachbarinnen der Meinung
waren daß die junge Wittib ja nun eigentlich am Ziel ihrer

Zucker an den er in heißem Rheinwein aufgelöſt hatte hier I ſei denn über die Ehe des alternden Kaffeehauswirts
auf kam der Anſatz auf Eis Preyſingk war ſehr vergnügt
und ungemein kußluſtig Sie ließ es ſich ruhig gefallen
Auch Tante Te küßte ſie auf Wange und Stirn faßte das
Ereignis aber ernſthafter auf als der Neffe Sie wartete
bis Will aus dem Zimmer war zog Anita mit ſich in eine

Fenſterniſche nahm ſie um die Taille und ſagte Jch will
dir nicht etwa eine Rede halten liebe Ati denn dazu erachte
ich mich nicht für verpflichtet verſtehe mich auch nicht auf
Moralpaukeen und geölte Anſprachen mit obligater Salbung
Ich wollte dir bloß ſagen daß du die Namensänderung nicht
ſo leicht und flurtig nehmen ſollſt als wie dein neuer Vater
den der Ernſt des Lebens zwar ſchon gehörig gepackt und
sgezwickelt hat der aber immer noch das große Kind geblieben
iſt und es wohl auch bleiben wird bis an ſein hoffentlich ſeliges

und ſeiner jungen Frau waren allerlei Meinungen im Schwunge
die auf nichts weniger als auf ein glückliches Zuſammenleben der
beiden Eheleute ſchließen ließen und das Sprichwort wahrzu
machen ſchienen daß Alt und Jung nicht recht zuſammenpaſſen
will

Zwar in ein warmes und ſchönes Neſt hatte ſich die junge
Frau geſetzt denn der Kaffeehauswirt hatte es zu einigem Wohl
ſtand gebracht und bekleidete allerlei Ehrenämter in der Bürger
ſchaft Er war überhaupt ein Mann von Ehrgeiz geweſen ſaß
in dem Vorſtand aller wichtigen Vereine war Mitglied des
Gemeinderates und man munkelte daß er danach geſtrebt hätte
den Titel Hoflieferant zu erhalten Nun ſo weit war es mit
Tobias Pieper nicht gekommen Aber als er ſeinen fünfund
ſiebzigſten Geburtstag feierte wurden ihm ſo viele Ehrungen

Ende Es iſt wahrlich keine Kleinigkeit ſeinen guten und zuteil da r eehrlichen Namen gegen einen fremden einzutauſchen und ehe h e hen e R ein mNhenones
wenn ich auch weiß daß das jedes Mädchen tun muß wennſie heiratet und mir in dieſem Falle o
iſt daß noch eine beſondere Notwendigkeit dazu vorlag

immerhin es iſt ein ernſter Augenblick und ſo ſoll man
ihn auch würdigen Du ſollſt auch würdigen daß du nun
mehr den Namen Preyvſingk führſt liebe Ati der achthundert
Jahre hindurch oder länger es ſteht in der Familiengeſchichte
die aber nicht zuverläſſig iſt den deutſchen Adel geziert hat
Und auf den Adel halte ich etwas obwohl ich kein Affen

Zu allem anderen hatte ein junger Bildhauer der ſich bei ihm
tief in der Kreide befand an Stelle der Vezahlung die Büſte des
verdienſtvollen Mannes angefertigt die eine ſinnige Huldigung
des Kunſtverehrers und Gönners Pieper darſtellen ſollte Dieſe
Büſte war der Stolz des Kaffeehauſes Pieper Gäſten Freunden
und Bekannten wurde ſie gezeigt und ſie war mit Recht zu einer
Berühmtheit in der Nachbarſchaft geworden und verlieh in der
Tat ihrem Beſitzer eine Art Nimbus und einen Schimmer von
Unſterblichkeit um den er mit Recht beneidet wurde Den wemſchwanz bin der ſich was dara d einbildet Die Preſingks

Denen Se

wird wohl die Ehre zuteil zu Lebzeiten ſchon in Stein aus

gehauen oder in Gips verewigt zu werden Ein Strahl von
Unſterblichkeit ging vom Kaffeebüfett aus auf welchem ſie
thronte Und Papa Pieper konnte ſich ruhig ins Grab legen
Er würde nicht ſo ſchnell vergeſſen werden wie ihm boshafte
Freunde in Anbetracht ſeiner ungleichen Ehe mehr als einmal
einreden wollten Denn angenommen ſeine junge Frau würde
nach ſeinem Tode den vor dem Altar gelobten Treuſchwur als
erledigt betrachten würde nicht dieſe Büſte als ein ewiges Mene
tekel vom Büfettſims auf ſie herabſchauen Denn das hatte er
als ſeinen letzten Willen beſtimmt daß ſeine Büſte niemals von
ihrem Platze dem Büfettſims der Kaffeeſtube an einen anderen
Ort geſtellt werden ſollte es ſei denn daß ein Erdbeben oder
höhere Gewalt es anders mit ihr beſchloſſen hätte

Frau Pieper übernahm jung verwitwet das gutgehende Ge
ſchäft ihres Mannes Und wenn ſie auch redlich den Tod ihres
Mannes beweinte ſo verlor ſie darüber nicht den Sinn für die
Wirklichkeit aus den Augen Das erſte war das Firmenſchild
das ſie erneuern ließ und das ihre Witvwenſchaft in ſchönen
glänzenden Buchſtaben bald der ganzen Himmelreichgaſſe kundtat

Zum zweiten beteuerte ſie ihren Gäſten gegenüber hoch und
teuer daß ſie zwar das Geſchäft ihres ſeligen Pieper weiter
zuführen gedenke und daher um ferneren freundlichen Zuſpruch
bitte daß ſie aber nie und nimmer ſich von der Büſte trennen
werde und daß man nicht falſch von ihr denken oder ſich trüge
riſchen Hoffnungen hingebe ſie habe ihrem ſeligen Pieper Treue
gelobt ſo lange die Büſte ihres Mannes die ſie übrigens ſtets
mit friſchen Blumen zierte ſie an ihren untröſtlichen Verluſt er
innere

Die Gäſte ſprachen der Schmerzbetroffenen Troſt und Mut
zu und bezweifelten ob ſie eine ſo junge unerfahrene Frau
allein ſolch ein Geſchäft würde weiterführen können Sie ſolle
ſich nicht zuviel zumuten und ſich eine Hilfe nehmen Ja das
dürfe ſie wohl meinte ſie daß widerſpreche ja nicht dem Gelöb
nis das ſie ihrem verſtorbenen Gatten abgelegt habe Und
ſie glaube ſelbſt daß ſie in ihrem geſchwächten Zuſtand und ſo
gänzlich unbewandert in allen geſchäftlichen Dingen es nicht
allein ſchaffen möchte

So ſtand denn bald ein junger Mann hinter dem Schenktiſch
des Kaffeehauſes Tobias Pieper ſelig Witwe und bediente die
Kunden und Gäſte mit vollendetem Anſtand Sie hat einen guten
Griff getan die Frau Pieper hieß es allgemein nur hinten
herum flüſterten die boshaften Bekannten Wenn das nur gut
tut jung zu jung Aber wann hätten die Leute nicht etwas
zu reden gehabt Man konnte es ihnen nie recht machen Und
ſie hatten Unrecht

Frau Pieper und Herr Engelmann ihr Geſchäftsführer ver
trugen ſich gut recht gut ſogar Wenn man die beiden beobachtete
konnte man ſagen Engelmann tat was er ſeiner Herrin an den
Augen ableſen konnte und dieſe ihrerſeits brauchte Engelmann
nur einen vielſagenden Blick ihrer ſchönen freundlichen Augen
zuzuwerfen um verſtanden zu werden und ihre Wünſche erfüllt
zu ſehen Es herrſchte eine Einigkeit zwiſchen den beiden wie
ſie zwiſchen Arbeitgeber und Angeſtellten nur ſelten zu finden iſt

So ſtießen ſich denn auch Herr Engelmann und Frau Pieper
nicht an das Gerede der Himmelreichgaſſe ja ſie merkten wohl
kaum die hämiſche Neugierde und den ſtillen Neid der gelegent
lich aus ſpitzigen Bemerkungen und Blicken hervorſprang So
völlig waren ſie damit beſchäftigt das Geſchäft im Geiſte des
ſeligen Tobias weiterzuführen

Nur ein Punkt trübte freilich die innige Seelengemeinſchaft
Das war Piepers Büſte auf dem Büfettgeſims Engelmann war
gewiß nicht der Mann der in Familienangelegenheiten hinein
redete agebr dieſe Büſte verletzte nun einmal ſeinen Schönheits
ſinn und er hielt es für eine Geſchmackloſigkeit ein öffentliches
Lokal mit einem ſolchen Machwerk das jedes künſtleriſchen Wertes
entbehrte zu verunzieren Er begrif nicht wie man ein ſo miß
lungenes Gipsgebilde wie einen Götzen gerade auf dem Büfett
dulden könne Auch ſchien es ihm durchaus voreilig daß Frau
Pieper an dieſe Karikatur einer Menſchenähnlichkeit einen hei
ligen Eid geknüpft hatte nie den Blick zu einem anderen Manne
zu erheben So oft Engelmann der Büſte anſichtig wurde war

es ihm als lege ſich ein breites Grinſen um den Mund des
ſeligen Pieper das beſagte ich bin hier Hausgott und dulde
keine anderen Götter neben mir Es ſtörte alle Zartheit der
Empfindungen die man als wohlgebildeter und wohlgelittener

Mann einer ſo hübſchen freundlichen Witwe naturgemäß ent
gegenbringen mußte und es reizte fein berechtigtes Selbſtbewußt
ſein immer wieder daran erinnert zu werden daß eigentlich ein
fremder Geiſt hier zu gebieten habe

Zwar hatte Frau Pieper den Brauch das Gipsbild mit Blu
men zu ſchmücken bald aufgegeben aber ſie war nicht zu bewegen
die ihr anvertraute Büſte aus ihrer Kaffeeſtube zu verbannen
Ja ſie hate eine gewiſſe Art ihre Blicke zu ihrem gipſernen
Seligen zu erheben wenn Engelmann um ihr Wohlwollen warb

daß es ihn vft aus de Faſſung bringen und in eine gelinde
Wut verſetzen konnte

Nichtsdeſtoweniger oder vieleicht dem zum Trotz war das Ver
hältnis zwiſchen der jungen Wittib und ihrem Angeſtellten auf
den Punkt gekommen wo es für die Nachbarn und Gäſte inter
eſſant zu hwerden begann Der Todestag des Tobias jährte ſich
und Frau Pieper hätte ohne die Mißbilligung der Himmelreich
gaſſe und ihrer Gäſte heraufzubeſchwören die Trauerkleider längſt
ablegen dürfen zumal ſie ſo tuſchelten die Nachbarinnen ja
offenbar ihren Pieper ſelig längſt mit einem gefährlicheren
Nebenbuhler in ihrem Herzen vertauſcht habe Frau Pieper
aber hielt ſtreng auf die gute Sitte und zeigte ſich in der kleid
ſamen Witwentracht
Es war am Jahrestage ihrer Witwenſchaft Zeitiger als ſonſt
hatte ſie ihr Kaffeehaus geſchloſſen und war mit Herrn Engel
mann zum Grab des Verſtorbenen gepilgert Der Reſt des Tages
ſollte offenbar dem ſtillen Andenken des verſtorbenen Tobias
gewidmet ſein deſſen Büſte wieder mit Blumen geſchmückt wor
den war

Engelmann zeigt ſich ganz beſonders verſtimmt an dieſem
Tage Das ſtille Werben um das Herz der jungen Witwe die
geheimen Hoffnungen durch ihre Hand dereinſtiger Beſitzer eines
gutgehenden Geſchäfts zu werden ſah er durch dieſe Gedenkfeier
von neuem vernichtet Gedemütigter Stolz und die ganze Hoff
nungsloſigkeit ſeiner Ausſichten reifte in ihm den unerſchütter
lichen Entſchluß die letzten Konſequenzen zu ziehen aufkündigen
wollte er Und dieſen Entſchluß brachte er am Gedächtnistagt
zur Ausführung

So geſchah es daß die Andachtsſtunde vor der Büſte des ſeligen
Pieper zu einer Szene zu einem Tribunal wurde Es war einine daß keine Gäſte anweſend waren denn Engelmann der
bisher ſo langmütig und willig gedient hatte kehrte eine Seite
heraus die er bis dahin noch nie gezeigt hatte

Entgeiſtert erlebte es Frau Pieper daß ihr geduldiger An
geſtellter in ausbrechender Erregung Verwünſchungen gegen den
ſeligen Tobias ausſtieß und ſchließlich gar mit der Fauß auf das
Büſett ſchlug daß alles wie bei einem Erdbeben zu klirren und
zu beben begann Da aber geſchah das Schreckliche Die Büſte
des Seligen durch die ungewohnte Erſchütterung ins Schwanken
verſetzt verließ höchſtperſönlich ihren Standort und ſtürzte nicht
ohne vorher mit dem Kopf des erregten Engelmann in kräftigem
Zuſammenſtoß aufeinanderzutreffen laut krachend zu BVoden

Das Kunſtwerk lag in tauſend Scherben Taumelnd hielt ſich
Engelmann am Büfett Die junge Frau aber ſtürzte erſchüttert
und zu Tode erſchrochen in ſeine Arme

Noch tagelang ſpürte Engelmann an einer Schmerzensbeule
den rächenden Zorn des ſeligen Tobias Aber ihn entſchädigte
die wiedergewonnene Gunſt ſeiner Herrin die den Wink von
oben verſtanden hatte und nun verſicherte daß das Firmenſchild
geändert und hinfort lauten würde Tobias Pieper fel Rach
folger

Totenklage
Von General Otto don Moſer

Dem Anbenken an das alte Heer das in dieſem Monat noch
ganz verſchwindet gilt nachſtehendes Gedicht von dem zu hoffen
Des im Herzen des ganzen deutſchen Volkes Widerhall

nden wird
Zu Grabe ward getragen
Das ſtolze deutſche Heer
Dumpf wie trüben Sagen
Klingt uns die Trauermär
Wie es zu Fall gekommen
Erlaßt mir den Bericht
Wohl mag es noch nicht frommen
Zu ſitzen zu Gericht
Doch eines darf ich ſagen
Jn wehmutsvollem Schmerz
Wovon in dieſen Tagen
Mir überquillt das Herz
Denkt nicht in bitt rem Grolle
An das begrab ne Heer
Nein weihet ihm die volle
Verdiente Totenehr
Ruft euch zurück des Leuen
Geſtalt in Kraft und Glanz
Legt ihm aufs Grab in Treuen
Den gold nen Lorbeerkranz

Dies Heer es war die Stätte
Der Zucht der Ordnung Hat
Dies Heer es war die Kette
Die knüpfte Süd an Nord
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